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Der ,,Landwirth«, welcher mit dem Jahre 1872 feinen achten
Jahrgang begann, hat sich unter den landwirthschaftlichen Fach-
zeitschriften eine unbestreitbar hervorragende Stellung und eine
immer weitere Verbreitung in den Kreisen der ländlichen Grund-
besitzer Deutschlands und Oesterreichs erworben. Unterstützt durch
die Mitarbeiterschaft der hervorragendsten Männer der Praxis wie
der Wissenschaft, vermag er bei wöchentlich zweimaliger Aus-
gabe alle Tagesfragen, Fortschritte und interessanten Erscheinungen
.an land- und volkstvirthschaftlichem Gebiete einer sofortigen, ein-
gehenden und gediegenen Besprechung zu unterziehen und seine
Leser über alles Wissenswerthe in ihrem Berufe rechtzeitig zu un-
terrichten. Der ,,Laudwirth« ist bemüht, nicht allein die Land-
wirthschaft, den Ackerbau, Viehzucht und technische Nebengewerbe
direct betreffende Fragen, sondern auch die zu ihr in mittelbarer
Beziehung stehenden Angelegenheiten, die Vorgänge auf dem Ge-
biete der Legislative, der socialen und national-ökonomischen Wissen-
schaften und besonders auch des landw. Vereinswesens in den Kreis
seiner Besprechungen zu ziehen und somit in mannigfaltiger Weise
Anregung und Belehrung zu bieten.

Die Original-Correspondenzen des ,,Landwirth« erstrecken sich
nicht allein auf die Provinzen Schlesien und Posen, sondern sie
umfassen die wirthschaftlichen Centreu Deutschlands und Deutsch-
Oesterreichs.

Außerdem bringt die Zeitung neben einem reichhaltigen
Feuilleton, Auszüge aus den gediegensten Artikeln anderer Fachzeit-
schritten, zahlreichere kleinere Notizen über Haus- und Landwirth-
schaft und regelmäßige Berichte von den wichtigsten Producten- und
Biehmärkten, besonders auch stehende Correspondenzen über den
englischen Getreide- und ViehhandeL

Der »Laudwirty« erscheint jeden Dienstag und Freitag und
ist für den vierteljährlichen Abonnementspreis von 1 Thaler durch
alle Post-Anstalten des Jn- und Anstandes oder gegen ein
vierteljährliches Abonnemeut von 1 Thlr. ö Sgr. direct franco
unter Kreuzband von der Expedition (Schweidnitzerstraße 47 zu
Breslau) zu beziehen.
m
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+ Zur Wieuer Welt-Ansstellung.
Jn dem von der kaiserl. österreichischen AUGstrllUngOCommissiou

veröffentlichten Special -Programm über den landw. Theil der Wiener
Aussiellung ist ein-besonderer Werth auf Die Herstellung von
EolleetivsAusstellungen gelegt, welche Den Stand und die Er-
gebnisse des landw. Betriebes in charakteristischer Darstellung« vewn.
fchaulichen.

Die Sammlungen sollen darnach sich auf Die Erzeugnisse der eigent-
lichen Bodencultur vor ihrer industriellen Verarbeitung beschränken. Unter
den in Frage kommenden Bodenerzeugnissen sollen nur diejenigen berück-
sichtigt werden, welche in dem einzelnen Landestheile, wenn auch nur inner-
halb eines beschränkten Gebietes, für die Landwirthschaft eine gewisse
Bedeutung haben. Diese Producte sind aber thunlichst in ihren verschie-
denen Arten zu berücksichtigen. Die Erzeugnisse sollen in folgender
Weise klassificirt und repräsentirt werden:

1. Körnerfrüchte, jede-Probe in einer Menge von ca. 3 Liter, welcher
soweit-thunlich auch ein Strauß von Aehren mit den Halmen bei-
zufügen ist.

2. Hülsensrüchte, jede Probe von etwa 3 Liter Inhalt der wirk-
lichen Frucht.

Wilhelm Korn,
General-Secretair Des landw.Ceniral-Verein5 für Schleifen.
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Allgemeine landwirthschasiliche Zeitung
Herausgegeben Von

und

Futterkräuter, soweit sie sich überhaupt in getrocknetem Zustande
zur Ausstellung eignen, in Mengen von etwa 10 Pfd. Gewicht·
Handelspflanzen, insbesondere Oelpflanzen, Gewürzvstanzen, Farbe-
pflanzen, Gespinnstpflanzen und sonstige in den Handel kommende
Gewächse, deren zur Ausstellung zu dringende Menge sich nach
ihrem eigenthümlicheu Charakter richten muß und so zu bestimmen
ist, daß sie eine Beurtheilung des Produktes ermöglicht, ohne den
übrigen Fruchtproben gegenüber zu groß zu sein.

. Wurzel- und Knollengewächse in nach den angedeuteten, angemessen
großen Proben.

Alle Proben sind mit einer deutlichen und gleichmäßigen Aufschrist
zu versehen, worin auch das Gebiet ihres Anbaues und die ausstellenden
Producenten kurz angegeben werden. Die Verpackung erfolgt bei den
Körnern und Hülsenfrüchten in Säckchen von Segelleinwand, die an der
Mündung mit rothem Bande eingefaßt sind und mit gleichem Bande zum
Binden versehen werden. Die Aehrenproben werden mit dem Stroh an
Stäbe gebunden. Flachsproben sind auf Tafeln aus starker Pappe, die
mit mattem azurblauem Papier überzogen sind, und eine Länge von 1
Meter besitzen, mit hellblauem Seideuband von etwa 25 Millimeter Breite
zu befestigen. Die übrigen Früchte sind, jede Probe für sich, angemessen
zu verschnüren.

Die k. Landes-Commission für die Wiener Ausstellung hat sich zu
dem Versuche entschlossen, ein entsprechendes Culturbild für die einzelnen
Provinzen des Landes herzustellen; um für das Ganze die Einheit des
Planes zu erhalten, sollen dabei die oben ausgeführten Grundsätze maß-
gebend seiu. Die nöthigen Gefäße und Ausstellungsbehälter wird die
Commission besorgen, wie sie auch die Erstattung der durch die Ordnung,
Verpackuug und Versendung der einzelnen Probesammlungen erwachsenden
Kosten veranlassen wird.

Die Beschaffung einer solchen Sammlung der gewöhnlichen landw.
Erzeugnisse für Schlesien hat Herr Landesältester Elsner v. Gronow auf
Kalinowitz übernommen. Auch die Proben der in Schlesien gebauten
Handelspflanzen sind direct an Herrn von Elsner zu befördern.

Die Provinzial-Ausftelluug für Land- und Forstwirthfchaft,
Gewerbe und Industrie zu Posen.

(Orig.-Ber. Schlus3.)

Wir haben schon oben bemerkt, daß auf dieser Ausstellung eine we-
sentliche Veränderung in der Zuchtrichtung der Schafe gegen früher einge-

treten ist. Es drängte sich die Fleischschasrichtung gewaltig vor, ein Beweis,

daß dieselbe jetzt lohnender wird. wie die für junge Masthammel gezahlten
sehr hohen Preise andeuten. Bei den Wollschafen drängt sich das Kantin-
wollschaf, namentlich das französische Rambouillet immer mehr vor, wo-

gegen Negreltis und Eleetorals nur in wenigen Heerden ausgestellt waren.
Jhren alten Ruf bewährten die Heerden dieser Richtung. Wie nennen
unter anderen v. Gersdorsf-Psarsko, v. Willamowitz-Möllendorf-Markowitz,
v. Sänger-Polajewo und Lehmann-Nitsche, welcher letztere seine Thiere
außer Eoncurrenz der Prämiirung gestellt hatte.

In reicherer Anzahl waren die Kammwollzuchten, in ihren besten
Repräsentanten der Zuchten der Provinz Posen und Westpreußen vertreten.
Wir nennen nur Hagen-Sobbowitz, v. Hennig-Dembewolonka, v. Sander-
Eharcic, Ritthausen-Ezayce 2e.

Es dürfte einige Beachtung verdienen, ob es zweckmäßig ist, auch bei
diesen Thieren nach deutscher Weise nur vorzugsweise das Vließ der Thiere,
die Wolldichtigkeit, Menge und Qualität, den Besatz 2c. bei der Prämiirung
ins Auge zu fassen. Auf der Pariser Ausstellung im Jahre 1867 hatte
der französische Züchter Ballot 2 Kategorien ausgestellt. Die einen reprä-
sentirten die Zuchtrichtung, wie sie in Frankreich meistens gern gekauft
wurde, und welche auch als solche auf Den Zetteln bezeichnet war. Es
waren vorzugsweise Fleischthiere, groß, breit und stark, mit reichlicher aber
langer, heller, schweißloser Wolle, also im ganzen ein leicht ernährbares
Thier. Der Typus aber, den er für den Export nach Deutschland ge-
züchtet hatte, waren Thiere mittlerer Größe mit viel mehr Falten, dichterer,
feinerer, kürzerer und schweißigerer Wolle, unserem Wollideal mehr ent-
sprechend. Die Franzosen kauften solche Thiere nicht, wahrscheinlich weil
sie bei den hohen Fleischpreisen ihres Landes den Werth des Thieres als
Fleischproducenten mehr ansprechen. Warum man bei uns, wo man Ram-
bouillets und Kammwollschafe jetzt auch mehr nach dieser Richtung in
Betracht zieht, noch immer die Fein-, Dicht- und Schweißwolligkeit als
Kriterium der Prämiirung benutzt, dürfte nicht recht erklärlich sein. Es
dürfte doch wohl feststehen, daß letztere sich zur Fleischproduction weniger
eignen, sich schwerer ernähren, um so faltiger, schweißiger und dichtwolliger
sie sind.

Es waren diesmal auch eine Anzahl sogenannter deutscher Kammwolli
fchafe von den Dominien Klenka, Allenstein, Rubkow, Warin 2c. ausgestellt.

Die Fleischschafe dürften wohl den Glanzpunkt der Schaf-Ausstellung
bilDen‚ nicht nur der großen Zahl der ausgestellten Thiere wegen und der

DerfchieDenften Racen, sondern auch, weil in vielfachen Exemplareu der
Kreuzuug der Beweis für ihre Anwendung geliefert war. Dabei läßt sich

auch feststellen, daß die in unserer Provinz und den umliegenden Provinzen
fortgezüchteten Thiere meist den aus England importirten gleichkommen,

il - y « —

ZVI. Jhlä ü] "fix: y.

 

Dr. Eduard Peters,
General-Secretair des landw. harret-Vereins im Reg.-Bez. Posen.

..ländlichen Arbeitern gekannten Gebiete.
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manchmal aber dieselben übertreffen, weil die Engländer nicht allemal das
Beste hierher zum Verkauf schicken.

Während früher nur einige Southdownheerden ausgestellt waren,
traten diesmal schon die weißköpsigen Langwollznchten in größerer Zahi
auf. Nur möchten wir auf 2 Uebelstände aufmerksam machen. Ein
Fleischschaf sollte immer kurz geschoren ausgestellt werden, denn nur so kann
man durch festes Auslegen der Hand und Eindrücken mit den Fingern den
wahren Werth derselben, die vollkommene Bedeckung des Körpers in allen
Theilen mit Fleisch constatiren. Das Ausstellen derselben in voller Wolle
läßt keine richtige Beurtheilung zu und führt zu Täuschungen. Auf der
anderen Seite aber sollte man sich hüten, die Faree der Engländer im

Verschneiden der Wolle (trimming) nachzuahmen, wodurch ein winkliger,
eckiger Körper eine viereckige Form erhält, namentlich aber das streifige

Schneiden 2c. Warum scheert man nicht nächstens earirt oder ein deutsches

Reichswappen in die Thiere, es würde das gewiß imponiren. Nein, ge-
schoren müssen die Thiere werden, aber reell, dem Körper entsprechend.

Von Southdowns nennen wir die Dominien Lubosz, Bogdanowo,
Janischau, Lichtenthal; von Langwollschafen (Cottswold, Oxfordshire 2e.)
Die Dominien Skludzewo, Modrze, Bogdanowo, Janischau 2e.

Die Klasse der Mastschafe, meist Kreuzungen mit unseren Merinos
und englischen Fleischschafen, war eine der interessantesten unD vielfach besucht.
Wir nennen Dominium Modrze, Skludzewo. Aber auch gut gemästete
Merinos waren vorhanden, so trennen wir Dominium Pinne, Neudorf 2e.

Wersen wir noch einen Blick auf die Ausstellung von landwirthschaft-
lichen Maschinen und Geräthen, so ist auch hier ein großer Fortschritt
gegen früher zu constatiren. Es ist dies das Gebiet, auf welchem gewiß
ein großer Theil der ländlichen Arbeiterfrage besser und praktisch zum Aus-
trag kommt, als durch Rathschläge berufener und unberufener frömmelnder
Versammlungen Es wird immer mehr die Aufgabe deukender Landwirthe
fein, die Menschenarbeit, soviel dies irgend möglich ist, durch die Gespann-
und Maschinenarbeit ersetzen zu lassen, so daß nur die ganz unumgänglich
nothwendigen Menschenkräfte übrig bleiben zur Wartung, Fütterung und
Leitung des Nutz- und Zugviehes, sowie zur Leitung der Maschinen.
Diesen wenigeren Arbeitern ist dann aber auch der Aufenthalt so gesund
und angenehm wie möglich zu machen, durch zweckmäßige Wohnungen,
Gärten nnd entsprechenden Lohn. Die Auswahl und der Gebrauch der
Maschinen übrigens, erfordert ein eingehenderes Studium derselben, eine
eigene Ausdauer und Hartnäckigkeit, Da selbst das Beste zuerst von den
Leuten selbst, denen es zur Hülfe kommen soll, am meisten bekämpft zu
werden pflegt. Indessen vollzieht sich dieser Proceß von selbst, ohne daß
viel darüber geredet und geschrieben wird. wie unsere Ausstellung bewies.
Locomobilen und Dampsoreschmaschinen waren in weit größerer Zahl vor-
handen als früher, und es wurde auch vieles umgesetzt und bestellt. Noch
lebhafter ging es bei den Mähemaschinen her, wo auch viele Bestellungen
einliefen.

Wer ein Auge für solche Dinge hat, dem muß es besonders auf-
fallen, daß, während früher auf den Ansstellungen nur die größeren Fa-
briken Schlesiens, Berlius und Posens, oder die englischen Fabrikeu aus-

gestellt hatten, jetzt eine große Anzahl Schmiede oder Maschinenhändler
fast aus jeder kleinen Stadt mit einer Sammlung landwirtshschastlicher
Maschinen und Geräthe vertreten war. Es ist dies ein erfreuliches Zeichen,
denn wenn sich erst in jeder kleinen Stadt Gelegenheit findet, eine Ma-
schine zu repariren, resp. zu ersetzen, so ist eigentlich erst das Stadium
eingetreten, in welchem es sich lohnt gute und kostspielige Maschinen auf
den Gütern einzuführen. Auch entwickelt sich dann durch das Arbeiter-
personal, sowie für die umliegenden Schmiede in einer solchen Anstalt eine
Gelegenheit zur Ausbildung auf diesem noch so wenig allgemein unter den

Wird aber eine Maschine von un-
geschickten Händen bedient, und soll sie dann weit zur {Reparatur verschickt
werden, so ist der Gewinn, den dieselbe liefern foll, sehr problematisch.

Von Maschinen, die einem immer dringender werdenden Bedürfniß
abzuhelfen suchen, und daher besondere Aufmerksamkeit erregten, nennen
wir nur den von Nahm und Dietrich ausgestellten Patent-Kartoffelausheber,
sowie den von Schütt und Ahrens ausgestellten Kartoffelausheber von
Eolennanns und Morton. Da dieselben nicht geprüft werden konnten-
mußte es zweifelhaft bleiben, ob diese Instrumente den angegebenen Zweck
erfüllen.

Eckert aus Berlin war mit feinen Maschinen vertreten, namentlich
dürften sich für Gegenden wie unsere Netze mit ihren großen Wiesenstrecken,
die chpressen beim Versandt des Heues empfehlen.

Von der Jndustrieausstellung dürfen wir wohl nicht in einer laan.
Fachzeitung uns aussprechen, obgleich sie sehr reichhaltig und gut arrangirt
war, und viel auch landwirthschaftlich Interessantes enthielt. So wollen
wir nur noch als gewiß noch nicht Dagewesenes mittheilen, daß die Aus-
stellung der vereinigten Posener Buchhändler unter anderem, eine Samm-
lung der gesammten landwirthschaftlichen Literatur Deutschlands nach den
verschiedenen Fächern geordnet enthielt.

Haben wir so in möglichster Kürze die Lichtpunkte der trefflich ge-
lungenen Posener Ausstellung hervor-gehoben so wird es wohl erlaubt fein,
auch im Hinblick auf die Zukunft einige weitere Bemerkungen hinzuzufügen,
Es sollen dies keine tadelnde Worte sein, auch bezichen sit sich nicht auf
die Posener Ausstellung allein, sondern treffen fast ebensogut alle größeren
Ansstellungen der letzten Bahre, so daß sie in Hinblick auf in Zukunft



zu leitende, wohl der Beachtung werth sein dürften. Da möchte man die
Frage stellen: Wozu führt die unglückliche Vereinigung der sogenannten
Zuchtviehmärkte mit den landwirthschastlicheu Ansstellungen? Nach unserer
Meinung zur Verflachung der Ansstellungen, zur gesundheitsgefährdendeii
Benachtheiligung der heiinischeii Heerden unD zur Beförderung des Schwindels
beim Ziichtviehverkauf. Und da sich dem Anscheine nach die Zuchtvieh-
märkte mit Ausnahme vielleicht des von Breslau allein kaum zu halten
vermögen, schließen sie sich mit Vorliebe den großen Ausstellungeii an,
ohne einen anderen als störenden Einfluß auszuüben.

Wir wollen einmal ganz davon absehen, daß man Zuchtvieh allein
in der bekannten Heerde des Besitzers und Züchters selbst kaufen sollte,
wo man die Vater- und Mutterthiere, die ganze Heerde prüfen kann, zu
den Angaben und den Werken des Züchters erst Vertrauen gewinnen muß,

Dem man Jrrthümer und Unredlichkeiten weit eher nachzuweisen vermag,
als Dem Händler nnd Jinporteur, welcher letztere sich allen Nachforschungen
mehr entziehen kann, was ja allgemein auch schon bekannt ift.

Wir wollen nur fragen, was wurde diesmal wieder ans dem Posener

sogenannten Zuchtviehmarkt? Man hatte, um Der bei der Stettiner Aus-

stellung so fühlbar gewordenen Gefährdung der Thiere durch krankes,
importirtes Vieh, was beim besten Willen nicht sofort zu sehen ist, ent-
gegenzuwirken, die Händler von der Ausstellniig ausgeschlossen nnd auf
den Zuchtviehmarkt verwiesen, dem ein eigenes Gebäude eingeräumt werden
sollte. Diese Bedingung» scheint nicht gehalten worden zu sein, denn die
durch Händler eingeführten Shorthorns standen mitten unter den anderen,
eben so die importirten Schafe. Dann war beschlossen worden, die auf

dem Zuchtviehmarkt ausgestellten Thiere nicht zu präiniixen, da ja, wie
die gewöhnliche Redensart ist, das Publikum durch die gezahlten Preise
selbst am besten prämiirt. Auch dieser Grundsatz scheint sich nicht haben
halten lassen. Die Händler wissen zu gut, wie viel leichter sich die ganze
andere Waare verkauft, wenn eins prämiirt wird, und wir wollen noch
gar nicht mal annehmen, daß die Prämie oft für mehrere herhalten muß,
genug die Prämiirung fand auch für die auf dem Zuchtviehmarkt stehenden
Thiere statt. Was war also der Unterschied gegen früher, wo kein
Zuchtviehmarkt stattfand? Er bestand darin, daß diesmal die Preisrichter
sich durch eine kolossale Menge werthloserer Thiere durcharbeiten mußten
und eine kaum zu bewältigende Aufgabe hatten, daß bei dieser großen
Zahl die Sorgfalt der Prämiirung auf das Empfindlichste leiden mußte,
daß auch die anderen Heerden, durch Krankheiten, durch die große Zahl
des oft weit her auf infieirten Eisenbahnen hergeschleppten Händlerviehes
gefährdet wurden, und daß wenigstens 1X4 des großen umzäunten und
abgeschlossenen Raumes, sowie der verdeckten, gut gebauten, aber kostbaren
Schuppen hätten erspart werden können, welche den Händlerii ohne alle
Vergütung auf Kosten des Publikums eingeräumt waren. Jst es da nicht
zweckmäßiger, den unter dem Namen des Zuchtviehniarktes sich einbürgern-
vden Unfug wegznlassen, Niemanden auszuschließen, aber ein Standgeld zu
nehmen, Die Kategorien aber genauer abzugrenzen? Dadurch wird nur
das Werthvollere ausgestellt und zur Eoneurrenz der Prämiirung gestellt
werden; die übrigen Verkaufsthiere aber finden außerhalb der Ansstelluiig
schon Räunie auf ihre eigenen Kosten.

Hierbei kommen wir zur zweiten Frage. Sollte es nicht zweckmäßig sein,
die allzu große Ausdehnung der Ansstellungen zu vermeiden und dieselben

» wieder von den unnöthigen Attributen zu befreien, dagegen dieselben mehr
dem Zwecke landwirthschaftlichen Fortschrittes entsprechend, ihrem Inhalte

nach zu vertiefen? Und Die Antwort darauf lautet mit Ja! Die größeren
Ansstellungen haben die Grenze ihrer Ausdehnung bereits überschritten,
«nnd es dient dein Zwecke entschieden nicht, wenn man dem Publikum durch

Pferderennen, Industrie-Ansstellungen, Tribünen, Musik, Umzüge mit

Pauken und Trompeten huldigt unD es verwöhnt. Es fehlte nur, daß
man Seil- oder Eancautänzer oder militärische Ballets noch hinzufügt,
um den Kelch voll zu machen. Die kolossalen Kosten solcher Ansstellungen
mit dem kostbaren Ueberfluß an Gebäuden 2e. erzeugen jetzt schon häufig
Desieits, unD bei einigen Regentagen kann ein Mal eine solche Zubuße
eintreten, daß auf lange Jahre hin die Lust, solche nützliche Ansstellungen
ins Leben zu rufen, vergehen dürfte. Die Gefahr liegt näher, als man
denkt. Man dürfte dieser durch größere Oekonomie im Raume, in dem
Luxus der Bauten und in der Ansschmückung solcher dem praktischen
Wirken gewidmeten Ansstellungen entgehen. Dann aber muß auch hier
die Arbeitseintheilung eintreten, und nicht Alles zugleich geboten werden:
Industrie-Ansstellung, Pferderennen und Thierschau. Das verflacht nur
jedes Einzelne dieser Dinge. Kaum ein Einzelner konnte die Fülle all
der Dinge übersehen und beurtheilen, unD daher finden wir auch, daß
obgleich hier mehr geboten wurde, als auf vielen früheren Ansstellungen,
wir dieselbe weniger in den einzelnen Neuheiten oder Bestrebungen auf
dem Gebiete der Thierzucht in der landwirthschaftlichen und politischen
Presse besprochen und kritisirt sinden, als sonst dies der Fall zu sein
pflegt. Daher vertiefen wir unsere Ansstellungen wieder, indem wir sie
beschränken und sie eine edle Eoneurrenz auf Dem Gebiete der Thierzucht
und Maschinenkuiide sein lassen, des Besten, was geleistet werden kann,
innerhalb fester geschlossener und nach den Leistungen abgegrenzter Kate-
gorien. Dies näher auszuführen, ist hier nicht der Ort. Es sollen
diese Bemerkungen, wir wiederholen es, kein Tadel der trefflich gelungenen
Ansstellung zu Posen sein, sie sollen nur einen warnenden Wink für die
’Zukunft geben.

Wir können uns den Ansichten des geehrten Herrn Berichterstatters
in Betreff der Vereinigung von Zuchtviehmärkten mit den landw. Aus-
stellungen, sowie der Nichtprämiirung von durch Händler ausgestelltem,
importirtem Vieh nicht vollständig anschließen. Wir sind im Gegentheil
der Meinung, daß gerade durch Ausstellung werthvoller, importirter
Thiere seitens der Händler das landw. Publikum auf Die Vorzüge dieser
oder jener fremden Raee aufmerksam gemacht werde, und daß ein der-
artiges Streben, als das Fortschreiten in der Viehzüchtung befördernd,
wohl anzuerkennen und daher —- wenn überhaupt Prämien ertheilt
werden — auch zu prämiiren sei. Es würde unseres Erachtens kein
großer Unterschied sein, ob ein im Auslande gekauftes Thier 1/4 bis 1/2
Jahr in Händen eines ausstellenden Grundbesitzers oder 4 Wochen in
denen eines ausstellenden Händlers sich befunden hat. Wenn wir somit
für eine bedingungsweise Prämiirung auch der von Händlern ausgestellten
Thiere eintreten, so erachten wir es andererseits als in der Billigkeit
liegend, daß bei der Prämiirung ein Unterschied gemacht werde zwischen
den im Ausstellungsbezirk gezüchteten und den von auswärts eingeführten,
überhaupt zwischen selbstgezüchteten und erkauften Thoiierem

D. ed.

Ueber die Quantitäten Ammoniak, welche die hauptsächlichsten
Constituenten des Culturbodcns aus der Atmosphäre«inner-

halb eines Jahres auf gemessener Fläche absorbiren.
Von Dr. Paul Bretsihnetder

(Orig.-Art. Forts.)

Fünf kupferne Gefäße, inwendig stark verzinnt und in Gestalt eines
halben Kubikfußes, wurden bei dem Beginn des Versuchs auf eine glasiibers
dachte Bank in Dem kleinen Jnstitutsgarten aufgestellt. Die Bank hatte
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eine Höhe von 2 Fuß über der Erdoberfläche. Das Glasdach ist über-
hängend und zwar in solchem Grade, daß sichtbare wäßrige Meteore den
Gefäßinhalt unter keinen Umständen zu treffen vermögen. Das Gefäß
wurde am 18. Juni 1870 gewogen und folgendermaßen mit Inhalt

 

versehen:
1. 2. .. -. 4. 5.

Ulmin. Eisenoxyd. Rgzpässkl Eyps. Zeolith

Grammes. Grammes. Grammes. Grammes. Grammes.

1. Substanz ..... 369 1961 1555 195 1266
2. Wasser1) ....... 858 821 1288 386 1152

3. Gewichtdes Gefäßes 2342 2264 3572 2406 2200

Anfangsgewicht 3569 5046 5415 2987 4618
Die Substanzen sind also in keineswegs gleich großenGewichtsmengen in

Anwendung gebracht worden und auch Die zum Befeuchten gebrauchten
Wasserqiiantitäten sind nicht berechnete, sondern zufällige. Nach dem Ein-
wägen der lufttrockenen Materien wurden dieselben nämlich mit so viel
Wasser übergossen, daß sie dem Augenschein nach wohl durchtränkt, aber
nicht mit Wasser überstanden erschienen. Nachdem dies geschehen, wurden
die Gefäße an den beschriebenen Ort gestellt, mit Filet bedeckt unD im
Laufe des Jahres 16mal gewogen und 15 mal auf ihr Anfangsgewicht
zuriiekgebracht durch Ersatz des verdunsteten Wassers. Ueber die Quanti-
täten dieses letzteren giebt die folgende Zusammenstellung Ausschluß.

Es verdunsteten

 

1. 2. 3. 4. 5.

auslllmin. Eiseiioxyd KEPLER Gyps Zeolith.

Grammes. Grammes. Grammes. Grammes-. Grammes.

vont 18./6.——28./6. 1870 852 974 1286 374 1066

= 28./6.—4./7. = 635 725 556 358 612

4./7.-—-9-/7. 860 922 901 375 885

= 9./7.—15./7. 830 925 1065 350 966

= 15./7.——23./7. 807 867 1020 331 940

= 23./7.——2./8. 813 955 1243 331 1050

2‚/8.—9./8. 841 1077 1269 369 1050

9./8.—16./8. = 772 755 666 329 702

= 16./8.—29./8. = 870 976 1264 386 1039

= 29./8.—18-/9. = 833 853 1282 372 1010

= 18./9.—6./10. = 831 883 994 354 945

6./10.—25./10. = 831 840 958 377 894

= 25./10.——17./11.= 623 650 632 366 573
v. 17./11. 1870-6./3. 1871 852 951 1294 376 1062

vom 6./3.-—15./5. 865 975 1288 379 1113

= 1575:1876. 855 1035 1283 375 1_162___
Zusammen 12970 14363 17001 5802 15069

Die Zahlen habe ich anführen zu müssen geglaubt, um Beweise dafür
zu erbringen, daß aus dem Eisenoxhd enthalteiiden Gefäße nicht nur das
zum Befeuchten aufgewendete, sondern auch ein Theil des hydratischen
Wassers, ebenso ans dem Ulmin neben dem ersteren auch noch ein Theil
des hygroseopischen Wassers (in drei Fällen) nnd nur aus dem Gyps ganz
ausschließlich das zum Befeuchten verwendete Wasser verduiistet ist. Es
lag mir ferner aber auch daran, die absoluten Quantität-en .des innerhalb
der ganzen Beobachtungszeit aus den einzelnen Gefäßeii verdunsteten Wassers
genau festzustellen, um die Quantitäteu Stickstoff berechnen zu können,
welche bei dem Verdunstungsproeesse die Form von Ammoniaknitrit ange-
nommen haben werden.

I. Ulmin.
Mit »Ulmin« bezeichne ich denjenigen Körper, den man durch Kochen

einer Zuckerlösung mit verdünnter Schwefelsäure erhält (5 Gewichtstheile

Rohrzucker, 1 Gewichtstheil Schwefelsäure von 66°B., 15 Gewichtstheile
Wasser. Haiidwörterbnch der reinen und angewandten Chemie, III. Bd.
pag. 920). Das Kochen erfolgte unter stetigeni Ersatz des verdunsteten
Wassers unD wurde so lange fortgesetzt, als noch eine Ausbeute erzielt
wurde. Das Gemisch aus Ulmin und Ulininsäure wurde hierauf mit
heißem Wasser so lange ausgewaschen, bis das Waschwasser keine Schwefel-
säure mehr enthielt. Das Trocknen erfolgte ohne Anwendung künstlich
erhöhter Temperatur in einem vom Laboratorium entfernten Raume.
Getrocknet stellt das Ulmin eine schön braune Masse dar, die leicht in
ein Pulver verwandelt werden kann. Bei Dem Trocknen im Lnfibade
(Handwörterbuch, II. Bd. 1. Abtheiluiig pag. 590) verliert das Präparat
nach meinen öfteren Beobachtungen in dieser Richtung bei 1100 6. etwa
8 pEt. Wasser, bei 150O 6. jedoch über 10 pEt. und mehr als dies,

weil eonstante bleibende Verluste bei dieser höheren Temperatur überhaupt
nicht mehr zu erhalten sind, sondern eine stetige Gewichtsverminderung

stattsindet, welche von einer chemischen Veränderung des Präparates be-
gleitet wird.

Zusammensetzung des Ulmins vor der Exposition
(am 18. Juni 1870):

  

 

wasserfrei wasserhaltig

’I. II. im MiTth ’I. 11. im Mittel
Kohlenstoff . 58,7802) 58,9403) 58,860 53,841 53,988 53,915
Wasserstoff . 4,110 4,130 4,120 3,765 3,783 3,774
Stickstoff . . 0,038 0,038 0,038 0,0355) 0,035 0,035
Saiierstoff . 37,021 36,841 36,931 33.910 33,745 33,827
Asche . 0,051") 0,051 0,051 0,047 0,047 0,047

Wasser —- -—- —- 8,402 StegeM Wl3,40..

100. « 100. 100. 100. 100. 100

Zusammensetzung des Ulmins nach der Exposition
(am 18. Juni 1871):

  

  

wasserfrei wasserhaltig

I. II. im Mittel f I. II. im 911—951
Kohlenstoff . 55,340“) 55,9607) 55,900 51,120 51,231 51,176
Wassetstoff . 3,900 3,930 3,940 3,571 3,644 3,607
Stickstoff . . 0,057 0,057 0,057 0,0529) 0,052 0,052
Sauerstoff 38,363 38,163 38.263 35,121 34,937 35.029
Asche ‑ 1.8408) 1.840 1,340 1,684 1,684 1,684
Wasser — —- — 8,452 8.452 8.452

100. 100. 100. 100. 100. 100.

Am 18. Juni 1870 enthielt das Ulmingefäß 369 Grammes, ein
Jahr später 372 Grammes lufttrockenes Ulmin. Aus diesen und den

l) Ammoniaknitritfreies. 2) 0,2287 gaben 002 0,4930 = C 0,134454 = 58,78 pCt.
0,2287 - O 0,0847 = II 0,009411 = 4,11 pCt.

3) 0,2452 (‘02 0,5300 = C 0,144545 = 58,94 ka.
0,2452 . H0 0,0912 = H 0,010133 = 4,13 PCt.

4) 2,3132 - Asche 0,0118 = 0,051 pCt.
5) 2.0686 - N 0,073352 = 0,0354 pCt.
6) 0.3492 gaben 002 0,7132 = C 0,195054 = 55,34 pCt.

0,3492 . H0 0,1226 = H 0,013622 = 3,90 pCt.
7) 0,3306 CO, 0,6784 = C 0,185018 = 55,96 pCt.

0,3306 - H0 0,1186 = H 0,013177 = 3,98 pEt.
83 2,5648 Fsche 0,0472 = zwe- pCtCt
9 2,7306 0,00146705 = ‚0533 v . 3

2,1000 N 0,00110029 = 0,0623 pCt. 0'05" pCt'

vorstehenden analytischen Zahlen ergiebt sich für das Ulmin vom 18ten
Juni 1871 ein Stickstoffgehalt von 193,44 Mgr. und für dasselbe vom
18. Juni 1870 ein solcher von 129,15 Mgr. Es hat demnach eine
Stiekstosfzunahme niii 64,29 Mgr. stattgefunden. Weiter oben habe ich
aber angegeben, daß während der Expositionszeit aus dem Uliningefäß
12,970 Grammes Wasser verduiistet sind, nnd ich berechne deshalb mit

0,296 Mgr. diejenige Quantität Stickstoff, welche durch bloße Wasser-
verduiistung die For-n von Ammoniaknitrit angenommen hat unD deshalb
von dein im Ueberschuß vorhandenen Stiekstoff in Abrechnung gebracht

merDen mub. wenn Der im Wege der Absorption in das Ulmin eingeführte
Stickstoff genauer ermittelt werden soll. Geschieht dies, so ergiebt sich
die Menge von 63,994 Mgr. Stiekstoff als vom Ulmin auf der Fläche
eines Quadratfnßes innerhalb eines Jahres absorbirt. Uebertragen auf
die Fläche eines preußischen Morgens, beträgt dies nicht mehr als 3,317
Zollpfund. 1)

Hierdurch ist von Neuem eonstatirt, daß Ulmin, welches
unter Schutz vor Regen der gewöhnlichen ammoniakarmen
Atmosphäre ein Jahr lang exponirt und innerhalb dieses
Zeitraumes öfters mit ammoniaknitritfreiem Wasser ange-
feuchtet wird, bestimmbare Quantitäten Stickstofs in Form
von Ammoniak daraus aufnimmt. Jnsofern giebt der Versuch mit

Ulmin in diesem Jahre eine Bestätigung für die Beobachtungen, die ich
im vorigen Jahre an Gemischen ans Quarz und bestimmten Quantitäten
Ulmin zu machen Gelegenheit hatte. Dagegen erweist sich meine Annahme,

daß die Absorption von Ammoniak aus der Atmosphäre quantitativ am
größten gefunden werden möchte bei Anwendung unvermischten Ulmins, weil
in Geinischeii aus Quarz und 1, 3, 5 pCt. Ulmin die Ammoniak-

absorptioii bei dem größten Gehalte an Ulmin am bedeutendsten und ge-
ringer bei den geringeren Gehalten entsprechend geringer gewesen ist, als
unrichtig. Jch bin hervorzuheben gezwungen, daß das reine Ulmin in
Bezug auf Aniinoniakabsorption aus der ammoniakarmen Atmosphäre nur
in Parallele fteht mit einem Gemisch aus Quarz und 1 pEt. Ulmin.

Jch lasse es vollkommen dahingestellt, ob diese Erscheinung ihre Begründung
in der Oberflächenvergrößerung findet, welche das Ulmin erfährt, wenn es
die organische Hülle von Qiiarz darstellt und begnüge mich Damit, Die Er-
scheinung selbst festzustellen.

Die in diesem Jahre exponirten Bodeneonstituenten sind säniiiitlich
auch auf Salpetersäure untersucht worden. Bei dem Ulmin gelangte ich
jedoch zu einem durchaus negativen Resultate. 99,0916 Grammes desselben
wurden zur Salpetersäiirebestiniiiiuiig nach Schlössiiig’s Methode verwendet.
Jn Dem Ballon erhielt ich jedoch keine Spur von Salpetersäure.

Feriierhin muß ich hervorheben, daß das Ulmin im ganzen Verlanfe
der Expositionszeit vollkommen vegetationsleer geblieben ift. Wohl aber
ließen sich Farbenveränderiingen an ihm gewahren. Das dunkel-kaffeebraune
Präparat nahm oberflächlich hellere Nüaneen an, welche übrigens keines-
wegs regelmäßig vertheilt erscheinen. Die Farbennüaneen kann ich nur

bezeichnen, wenn ich beschreibend erwähne, wie sich vom dunkleren Braun

alle Schattirungen bis zum Ochengelb wahrnehmen ließen. Die hellere
Färbung trat namentlich an den Punkten anf, an denen Spaltungen der
Substanz, wie sie sich bei dem Eintroeknen derselben leicht ergeben, auf-
traten. Daß diese Farbeuveränderung auch mit chemischen Veränderungen
verbunden gewesen ist, läßt sich vermuthen und die ausgeführten Unter-
suchungen beweisen es. Aus den letzteren geht nämlich Folgendes hervor:

369 Grm. lnfttrockenes 372 Grin. lufttrockenes
Ulmin enthalten Ulmin enthalten
am 18./6. 1870: am 18./6. 1871:

 

Kohlenstoff . . . ..... - 198,947 Grm. 190,375 Grm.
Wasserstoff ........ 13,926 = « 13,418 =
Stlckstoff .......... 0,129 - 0,193 =

Sauerstoff ......... 124,822 = 130,308 =
Asche ............ 0,173 - 6,265 -

Wasser ............ 31,003 - 31,441 =

369 372
woraus zu ersehen, daß nun unter dem Einfluß der gewöhnlichen Lager-
teniperatur innerhalb eines Jahres 8,572 Grammes Kohlenstoff und 0,508
Grammes Wasserstoff, d. i. auf ein Aequivaleut des letzteren 2,8 Aequi-
valeut des ersteren ans der Verbindung verschwunden resp. verbrannt sind,
während 5.486 Grammes Sauerstoff in dieselbe eintraten. Die Sauerstoff-
aufnahme ist also auch hier bei dem Ulmin die Ursache der Substanz-
veränderung und in diesem Verhalten an der Luft zeigt sich das Ulmin
der Steinkohle in gewisser Beziehung analog, Deren Veränderungen beim
Lagern an der Atmosphäre Dr. Richters 2) sorgfältig studirte. Neben einer
Sauerstoffaufnahme fand Richters das Verschwinden von Kohlenstoff und
Wasserstoff aus der Steinkohle. Während bei dieser letzteren aber, wie
Richters fand, die Verbrennung von Kohlenstoff und Wasserstoff wesentlich
abhängig ist von einer über die Tagestemperatur bedeutend gesteigerten
Temperatur der Steinkohlenhalder, sehe ich hier bei dem Ulmin eine ganz
beträchtliche Menge Kohlenstoff und Wasserstosf schon bei der gewöhnlichen
Tagestemperatur verbrennen. (Schluß folgt).

_ + Breslau (Ravserntc. Rapsprobe. Garten -Aiisftellung.) Die
Aussichten auf eine gute 6rnte_ von Oelfrüchten, schreibt das »B. H. -Bl.«,
sind dieses Jahr bessere, »als seit langer Zeit. Es kann jedoch von vollstän-
diger Befriedigung im Sinne unserer siormalerträge bei diesem Zweige der
Ackerproduction in ganz Schlesien, wie in den meisten seiner Nachbarländer,
nicht leicht die Rede sein, so lange den hohen Durchschnittserntesätzen gegenüber

» Der Raps nnd Rübsen, hauptsächlich der erstere, immer noch zu beträchtlichem
« Theile auf wenig geeignetem Lande fast ganz aufs Risico an ebaut wird. Der
Rapsbau hat gegen früher im Laufe der letzt verflossenen 20 · ahre in Schlesten
wie anderwärts eine sehr beträchtliche Beschränkung erfahren, aber fo un taub--
lich dies auch erscheinen mag, hat Damit doch eine sorgfältigere Auswahl des
Bodens keineswegs Eingang gefunden, sondern man lätzt die geringere Renta-
bilität die Ursache der Beschränkung des Anbaues Veranlassiin zur Verwei-
siing der Oelfrucht auf geringere Böden geben. Von den in Ochlesien ange-
bauten Oelfrüchten kommen mindestens _20 pCt. auf unsicheres oder wenig
geeignetes Land, nnd rechnet man noch hinzu, was in Düngnngund Bestellung
gefe)lt wird, dann hat die Witterung allerdings sehr viel zu vertreten, wofür
sie nichts kann. Mit ziemlicher Gewißheit lätzt sich annehmen, dasz in der
PWVMZ gegenwärtig noch nicht ganz 1 pCt. des Areals, d. h. des unterm
Pflnge stehenden Landes mit Raps bestellt wird, und zwar vertheilt sich dieser
Betrieb nur auf etwa den vierten Theil des Großbesitzes, der höchstens 10 pEt.
seines Ackerlandes, durchschnittlich aber nicht über 8 pCt. davon mit Oelfrucht
bebaut. Nach diesen Verhältnissen beträgt die Fläche des Rapsbaues etwa
20,000 Hektaren mit einem wir lichen Durchschnittsertrage von 30 Neuscheffeln
pro Hektar; woae en der normale Durchschnitt auf 36 »Neuscheffel- nämlich
81/2 preußische S effel pro Morgen, angesetzt ist; im zehnjährigen Durchschnitt
aber wurden nicht mehr als 78 pCt. des Normalsatzes erreicht. -—— Wenn vie
diesjährige Ernte, welche sich durch das anhaltende Regenwetter beträchtlich
verzögert, woll über 80 pCt. des Normalsatzes zu stehen kommen Dürfte, fo
ift ein" wirkli er Mittelertrag in Aussicht gestellt, _ von welcher ein Procent
sich auf 24,000 Neuscheffel annähernd auf 1000 Wispel berechnet.

1) Man gestatte mir. vor Der Hand im»Texte noch von Zvllpfund und
Morgen zu sprechen, da diese Gewichte und Flachen den Vorstellungen meiner
eneigten Leser noch geläufiger sein werden, als die neuen Gewichte und
eldmaße.» Um diesen ihr Rechtwiderfahren zu lassen, werde ich am Schlusse

meiner Mittheilungen die absorbirten Stiekstossauantitäten auch noch zu Hektare
und in Kilo r. berechnet zusammenstellen

2) E. ichters, über die Veranderungen, welche die Steinkohlen beim
Lagern an der Luft erleiden. Dingler’s polytechnisst Journal, Band 195-
pag. 315 und folgende, pag. 449 unD folgende und l and 196, pag. 317 und folgende.  



Von dem Rittergute Prfchiedrowitz bei Zobteu ist der Redaction des
,,Landwirth« eine Rapsstaude eingesendet worden, welche 5'7" lang iitid unten
faft 3/4" stark ist. JU« dem Begleitschreiben tvird mitgetheilt, daf; Der, Raps

nach Gemenge in friichein Dunger mit einer Aufdiinguiig von Wz Eetitner
Spodium-Superphosphat auf 16“ gedrillt wiirde,«und die eingelaudte Pflanze
3, resp. 4 Zoll von der Nachbarpflanze entfernt ftaud. Die Tanhem 65 an

Den drei Beistengeln ittid 561 an Dem Hauptstetigel, also zusammen 626, ent-

halten iiach oberflächlteber Schätzung 15,624 Körner. »Wenn _nun, heißt es in
dem Schreiben weiter,«auf je 56 DZoll eine solche Pflanze ftäude, enthielte

der Morgen 66,651 Pflanzen oder 1 Billioii 41 Millionen 355,224 Storiier.

Nach »Es-bellt- SDrilleultur" die Metze zit 796,l)76 Körner, gabe »dies einen
Ertrag von 81 Scheitel 106-«7 Meisen pro MagDeb. Morgen« Wir»bein»erken
zu diesem Calcül, daß schon gewöhnlich dafür gesorgt wird, daß die Baume
nicht in den Himmel wachsen. Jtn Uebrigen ist die eingesandte Rapsstaude
ein wahres Prachtexemplar, und würde es erwünscht fem, über das Ernte-
Ergebiiiß des ganzen Rapsfeldes weitere Mittheiliing zu erhalten. .. ..

. Das Atisstellititgs - Comitee des schlefischen Central-Vereins sur Garttier
und Garteufreuiide macht bekannt, daß Der in einer früheren Bekanntmachung
festgesetzte Termin zttr Anmeldung von Aussteuungsk Obsecten fur die in Der
Zeit vom 10. bis 15. September d. J. hier im ‚Wintergarten stattfindenden
warten: Ausstellitng auf Verlangen vom 1. Juli bis 15. August verlangert
wird, in welcher Zeit jedoch alle Anmeldiingen erfolgen muffen, Da fpatere
MelDungen keine Berücksichtigung mehr finden konnen.

e (Okig,-Corr.) Berlin, den 26. Juni. (Zuni Wolliuarkt. Maschinen-
flaumig, Provinziq1-Bcrciii. Gartciibnit-Jiibiliium. Trichiucit Aktien-
titcrnehmcti.) Wir haben bereits· in unserem letzten Berichte Darauf hinge-

wiesen, daß die Verlegung des hiefigen Wollmarktes ausdem Innern der
Stadt in einen Vorstadttheil und feine Concentration auf Dein Viehbofe ein
wesentlicher Fortschritt sei. Wir freuen uns, »diese unsere Anficht auch durch
die »K. L. K.« getheilt zu sehen. Dieselbe schreibt Darüber: »der zum Abschlusse
gekommene hiesige Wollmrrrkt hat Veratilafsttiig gegeben, von Neuein zu zeigen,
wie schwer es oft ist, Beneres»ei«iizit«fiil)ren, weil einen ift unD tote leicht in
solchem Falle selbst sonst Urtheilsfähige sich durch falsche Argumentationen irre
zii ,--.«eu lassen. 28er in den Vorfahren das Zusatntneitströuien von Menschen-
Thieren, Wolle und allein Möglichen und Uiimöglicheii während des hiesigen
Wollmarktes in einem Der belebteften und leichzeitig mit engen Striißeii·be-
glückteii Theile der wachsenden Stadt unbefangen beobachtet hatte, wer sah,
daß ivähreiid dieser Zeit die Eominuuication nicht nur wesentlich gestört, son-
dern thatsächlich für Viele (wir erinnern nur an die die Schulen besuchenden
Kinder) nicht ohne Gefahr war — wer das unbefangen angesehen hatte, fragte
sich schon seit mehreren Jahren, ob solchem Vorkommen nicht vorgebeugt werden
gute unD müfste? Der Versuch ist vollkommen gelungen und somit eine jener
elästigungen der Eommunication beseitigt, welche mit dem wachsenden Ver-

kehrsleben unvereinbar find«. C’est tout comme chcz nous! werden Sie iti
Bezug auf die im Vorderfatze der oben erwähnten Belästigtiiigeii der Com-
muiiiration sagen. Hoffentlich wird auch der Nachsatz bei Jhiieii nicht aus-
bleiben, und auch in Breslau wenigstens der Versuch gemacht werden, den
Wollmarkt aus dein Straßenverkehr des Jniierii der Stadt heraus zu verlegen.

Wie seit 18 Jahren hatte auch diesmal zur Zeit des Wollmarktes die
Maschinenfabrik von H. F. Erkert auf ihrem Versuchsfelde »Eckertsberg« vor
dein Fraiikfitrter Thore eine öffentliche Prüfung von neueren landw. Maschinen
unD Geräthen veranstaltet, um den hier anwesenden Landtvirtheti Gelegenheit
angeben, sich von der Leistungsfähigkeit durch persönliche Aiischauting Kennt-
nifz zu verschaffen. Die Versuche, welche sehr zahlreich besucht waren, zeigten,
welche Entwickelung das landw. Maschinentoesen in den letzten Jahren ge-
wonnen hat; die vorgeführten Elliaschineii bewährten sich ganz vorzüglich.
Großen Beifall fanden der ,,Meißelschwiiigpflug« sowie der »Schälpflug«, der
zu vier verschiedenen Zwecken angewendet werden kann, unD Der 29 Zoll breit
arbeiteiide dreischaarige Pflug. Von den übrigen Geräthen, welche in Thätig-
keit gesetzt wurden, heben tvir wegen ihrer vorzüglichen Leistungen hervor:
die neue »drehbare Pflugkarre«, eine Eckertfche Erfindung, welche das Weiideii
des Pflriges in feiner höchsten Vollkommenheit ermöglicht, Die ,,Hiingerharke«,
die »Grasinähemaschine«, die ,,Breissäemafchine«, die »Drilluiaschine«, sowie
den ,,Tief-Eulturpflug«..

Am 6. D. Mts. fand zu Jüte.bog die 25. Sitzung d-s Central- Vereins
der Provinz Brandenburg und der Niederlaiisitz statt. Zu derselben hatten sich
aus den verschiedettsten Ge enden der Provinz Mitglieder, zum großen Theil
Delegirte Der landw. Lord-Vereine der Provinz eingefunden; es waren über
100 Personen anwesend Die Versammlung beschäftigte sich mit verschiedenen
für die Landwirthschaft wichtigen Fragen. Namentlich bei der Lungenseuche-
rage- über welche Leb-Rath ·leck -Beerbaum referirte, und der als Vorsitzender
der früher dafür gewählten Lommisston den Antrag stellte, zu beschließen, bei
der Staatsregierung wegen eines zu erlassenden Gesetzes zu petitioniren, welches
auf ähnlicher Grundlage, wie das Geseti iiber die Rinderpest beruhe, entfpann
sich eine lebhafte Debatte, und es wurden verschiedene Anträge gestellt, welche
der betreffenden Commission zur weiteren Veranlassung überwiesen wurden. —-
Die Frage: »Welche Einrichtungen empfehlen sich zur Hebung der Nindvieh-
sucht?" führte zu dem Antrage, das Hauptdireetorium des landw. Provinzial-
Vereins zu beauftragen, Die Gründung eines Vereins deutscher Rindviehzüchter
in Die Hand zu»nehmeii, und tviirde beschlossen, über diesen Gegenstand eine
Schrift zu veröffentlichen.

Die Aiisftellitiig von Blumen, Pflanzen, Früchten und Gemüsen, welche
der Verein zur Beförderung des Gartenbaiies in den preußischen Staaten zur
Feier seines Jubiläums am 21. D. Mts. eröffnet hat, und an ioelcher sich gegen
100 Aussteuer mit weit über 1000 Coiieurienzen betheiligt haben, gewährt ein
deiitliches Bild von den Fortschritten auf »rein Gebiete, welchem der Verein
feine Thätigkeit widmet. Hohe Orangen-, Lorbeer- und Myrthenbäume lassen
fast vergessen, in welchem Breitegrade der unter ihnen Wandelnde sich augen-
blicklich befindet. Der Ausstellungsplatz ist in einen blühenden Garten
umgewandelt worden, welcher von mit Lorbeer-, Myrthen- und Orangen-
bäiimen eiiigesaßteii Wegen durchschnixten wird. Große grüne Rafenplätze
nehmen den innern Raum ein, aus denen sich Gruppen von blühenden unD
Blattgewächseii in buntem Farbenschmucke erheben, während in der» Mitte
Zontainen ihre Wälfer sprudeln lassen und vlastische Kunstwerke mannigfacher
s«rt in geschmackvol er Weise Aufstellung gefunden haben. Wir müssen ver-
tchten, auf die Details dieser aiiniiithigen und im höchsten Grade gelungenen
Itsstelliing einzugehen, und begnügen uns nur noch, auf Die Festschrift des k.

Gartendirector Jühlke zu verweisen, aus welcher wir ersehen, daß der Verein
im Jahre 1822 von Männern, wie Hermstedt, Bouche, Fintelinann, Leune
u. f. w. ins Leben gerufen wurde, deren Namen zum Theil weite Verbreitung
fAUDEU·, Der 23erein, nach dessen Vorbilde die zahlreichen provinziellen Garten-
bauvereine mehr oder minder ins Leben gerufen wurden, betheiligte sich auch
bei 23egrunDuna Des»deltttchen Pomologischeu Vereines, der kgl. Laudesbauuu
schiile und der kgl. Gärtner-Lehranstalt.

Nach PlittlJellUUgeU, Pet» hiesigen Thierarzneischule beträgt die Gesammt-
znhl der «bis jetzt als trichtnos befundeiien Schweine 354, wovon allein auf

orddeittschlaiid 238 kommen. Erkrankitiigen der Menschen haben 1500 und
Todesfälle 300 ftattgefuubeu, UUd doch find lange nicht alle Fälle ermittelt.
Wie mir Alls Der „‘D. lqnbm. Ztg«« fliehen, hat Der hiesige Central-Viehver-
sicherungs-Verein auch eine Verficheriing sowohl für ganze Schweine, als auch
ür Fleischwaaren gegen Trichinen eingerichtet. Er versichert bei größeren
Ppkttett jedes Schwein gegen eine· Pramie von 2 Sgr. gegen Trichiiien, und,
wird die»V·ersicherung au auf Fiiineii ausgedehnt, von 3 Sgr. unD erftattet,
menn Tttchmen, resp. Finuen nach dem Schlachten im Fleisch efitndeii werden,
den vollen Werth des Schweines, nützt dasselbe Dann nur aufJ Fett aus, wäh-
_renD das Attsgekochte Fleisch vergraben wird. JM Ganzen hat die Gesellschaft
in· den« 6 Monaten des Bestehens der Trichmeu--8ersicherung für 22 gefunDene
trigbinostnltSchweine nach Abzug des daraus gewonnenen Fettes 730 Thaler
an geza .

» Ad vor-ern ,,Deutsche landw. Zeitung««, welche wir eben citirt habenl Wie
wir aus einer der letzten Nummern derselben ersehen fegelt auch diese Zeitung
mit vollem Winde dem Hasen der Actie zu, in welchem sich bereits ihr Con-
currenzblatt, die »Deutsch»e Landes-Zeitung« befindet. Mit letzterer hat endlich
Der uneråuickliche Federkrieg zu beider kommen ein Ende genommen. Ganz
in der tille werden in »vorzugswei e berufenen Kreisen«»Bestrebungen ge-
faßt, jene Zeitung auf Grund einer Aetien esellfchaft in »ein großes gemein-
ames, unabhängiges Fachorgan für die Interessen der Landwirthschaft und
des Grundbesitzes ohne politische Motive“ umzuwandelii, was zum 1. Oktober
d. J— oder tu Neujahr 1873 geschehen toll. — Somit würden alsdann hier m
Berlin vier Zeitungen sein, welche für eine »Actiengesellschaft redigirt wurden,
außer den genannten beiden landwirthschastlicheu, der Bazar und Die Spreuer-
sche Zeitung. ——————

(Orig.-Ber.e Kostenbmt den 21.Juni. (Wettcr. Rapscrnte. Saaten.
Qadfrüdue. B enetizurhts Das Wetter hat sich seit einigen Tagen etwas
gtmsttger »für Die Einbringung des Heues gestaltet, namentlich hat das Riechen
viel Arbeit gemacht, da es, kaum halb getrocknet, fast jeden Tag wieder be-
regnete. Nicht viel besser ging es mit dem Wiesenheu. Jetzt 9€an wtr.der
Rapsernte entgegen; Diefe wird durch Regen noch viel mehr geftört  
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und die Verluste find auch viel empfindlichen Wir wollen indessen das Veste
hoffen und·de·tiken eine schnelle und zieiiiliih ·—eiche iiiapsernte in iiiacheti. Die
Arbeit häiift fich in solchen Jahren, wo durch Regen so oft Unterbrechungen
eintreten, ungemein, unD das ist auch hier der Fall und überall begegnet man
der Klage, daß es an Arbeitskräften mangelt; man weiß kaum, wo man zuerst
angreifen foll. Erfreiilich stehen unsere Saaten, namentlich haben wir hier
ausgezeichneten Weizen und der sJioggen darf sich auch nicht schämen. Bei
Ausgang des Winters wurden manche Bedenken in Betreff desselben laut und
mancher fiirchtsame Landwirth schritt zum zeitigen Ausack rn, unt noch andere
Früchte anbauen zu können. Diese raschen Entschließungen sind nicht immer
von guten Folgen begleitet, wie man sich hier mehrfach überzeugt hat. Mit
Kopfschütteln betrachtet Mancher die zur Probe gelassenen kleinen Flächen und
findet, daß sich der Roggen ungemein bestockt hat unD reichen Lrtrag geben
wirdz Zur großen Freude sind wir bisher vom Hagelschlag verschont geblieben
Südlich und östlich von uns ist viel vernichtet worden; aber wir können von
Glück sagen,«daß unsere Felder unverletzt geblieben. Die Sommerungsteht
ebenfalls hoffnuiigsreich und eine Frucht, die eigentlich seltener in unserem Kreise
gedeiht, macht» dies Jahr eine rühmliche Ausnahme; es sind die Erbsen. Diese
stehen dorzügltch und blühen in reicher Fülle. Die Hackfrüchte machen unge-
meiii«vtel Arbeit. Wird das Unkraut nicht radical ausgezogen, so wächst es
in einigen" Tagen wieder an unD Die Arbeit möchte von neuem beginnen.
Die Kartoffeln blühen dies Jahr reichlich und das Rübenpflanzen ist eigentlich
fehr·rafch vor sich gegangen. Wir haben die besten Aussichten für die dies-
jäbrige Ernte, wenn unsere Fluren vor Schaden behiitet werden. Auch die
Bienen iicht macht hier gute Fortschritte Der gegenwärtige Bürgermeister ist ein
großer Freund derselben. Sein mitVölkern ziemlich reich gesegneter Stand wurde
neulich von den Mitgliedern des Kreis-Bienenzüchtervereins besucht, als die-
felben hier eine Waiiderversamtnlung abgehalten hatten. Unser einstmals so
blühender landw. Verein geht seiner allmählichen Auflösung entgegen, Da
Niemand die Eourage hat, den Vorsitz in demselben zu übernehmen. —im.---

+ Pofcti. Am 26. Juli d. J., Mittags 1 Uhr, werden hier in der
Hufaren-Neitbahn über ca. 20 Hengste und 3 Percheroiiftuten des posenschen
Landgestüts zur Auction kommen. Bis zum 23. Juli sind diese Pferde im
Landgestüt Zirke, vom 25. Juli ab in Posen zu sehen.

(O»rig.-Ber.) Stuttowitz, Kreis Ryhnik, 20. Juli. (Laitdtvirthftl1nftlirhc
Exctirfioti.) Aiif Einladung des Rittergutsbesitzers Herrn Müller aufStanowitz
unternahm der thniker landw. Verein, dessen Vorsitzender derselbe, am
19. D._ M. eine Exeurfion Dahin.

ś Es fanden sich sehr pünktlich zur bestimmten Zeit 35 Mitglieder des Vereins
get dfern Herrn Festgeber ein und tvurdeii von demselben aufs Freitndlichste
egru;.

Nach eingenouiiiienein Kaffee wrtrde eine musterhaft gehaltene, aus 55 Kühen
und 25 Kalben bestehende Rinderheerde «ezeigt, die den Beweis liefert, daß
auch hiesige Landkühe bei entsprechender Fütterung sich nach allen Richtungen
rentiren. Die Heerde besteht nämlich aits Landkühen, ist mit Holländer Stiereii
gekreuzt und weist verschiedene Exemplare von 1600 Pfund Gewicht und einem
Milchertrage von 4000 Quart auf, während deren Nachkommen deiit edelsten
Vieh zur Seite gestellt werden können. Nächstdeni wurde die ior 3 Jahren
erbaute, mit ColoiiiiensApparat und »Sieiiiens’fchem Kühler« verseheueDampf-
brennerei in vollem, nach Junen unD bis in die Scheuerräume reichenden
Petri-Ehe besichtigt und Einrichtung wie Haltung derselben höchst zweckmäßig
e im en.

Aii die Befichtiguiig der in größter Ordnung aufgestellten, mannigfachen,
im besten Stande befindlichen Ackergeräthe und Maschinen reihte sich eine
Aus-fahrt ins Feld, wo sich den Besticherii auf einer ca. 1200 Morgen enthal-
tenden, fast ditrchgehends draiiiirteii Acker- ttiid Wiesen-Fläche das erfreulichste
Bild bot, da der Stand sämmtlicher Früchte meist nichts Besseres wünschen läßt.

Jnterefsant waren die Erscheinungen- die eine ca. 2.30 Morgen große, mit
Kartoffeln bebaute Fläche walrnehtiieii ließ und auf Der Wahl verschiedener
Sainenforten, wie auf der Anwendung verschiedener Düngemittel beruhen
Ebenso beitierkenswerth erschien die nutsterhafte Beschaffenheit der die Feldmark
Staiiowitz scheidenden, nicht itnbeträchtlichen Wege, da die hier wahrgenoiiimene
Pflege derselben iit Oberfchlefien, wenn auch als Bedingung leichteren Wirth-
schastsbetriebes längst recht gut gekannt und geschätzt ist, noch zu den großen
Seltenheiten zählt.

Bei dem splendid arrangirten Abendbrode, das die Mitglieder des Vereins
um Schluffe vereinigte, wurde natürlich das landw. Feld discutirt und ver-
lchiedene Meinungen ansgetauscht, die Herrn Director Pietruskh —- niit Den
Phasen, die das siittergut Stanowitz seit einer langen Reihe von Jahren und
insbesondere im gegenwärtigen Besitze erfahren, ganz speciell bekannt — Ge-
legenheit boten, dieselben in der Versammlung, in der ihm ei enen beredteii
Weise vorzusühren, die Einrichtungen, Anlagen und Wirthscha tsführuug des
Herrn Müller rühiitendst anzuerkennen und demselben für ihre Vorzeigung
Namens jener aufs Wärmste zu danken. Es war dies keine bloße Höflichkeit
oder Form und erschien uns lediglich als schuldi er Tribut von Fachgenossen,
die den bei Stanowitz errungenen Fortschritt auf ivirkliches Verständiiißmnd
muftergiltige Leitung zurückzuführen um so Feneigten als uns allen oberfchle-
fischen Laiidwirtheii die Schwierigkeitenfi )tbar geworden, die sich reellent
Streben entgegenstellen und hier so häufig Mühe unD Opfer nutzlos machen.

Die Exeurfion wurde vom schönsten Wetter begünstigt und harmonirte
dasselbe mit der Gastfreiindschaft des Herrn Festgebers in so aiiregetider Weise,
daß uns diese bis in die späte Na t in Der heiterften Stimmung beisammen-
hielt ititd diese Excursion lange in reuDiger Erinnerung bleiben wird.

(Orig.-Corr.) Wiiizig, 17. Juni. (Vereiusiiaclirichten.) Jn unserem
landw. Verein, welcher sich einer lebhaften Theilnahme erfreut, kamen in den
letzten Versammlungen verschiedene Gegenstände von Jnteresse zur Sprache.
So trug Der Vorsitzende, Herr v. sJiihfghioiti, eine das Thema erschöpfende Ab-
haiidlitng über die Drehkraiikheit der Schafe vor, in welcher die Entstehungs-
ursachen sowie die Fol en dieses Uebels mit ihren Wirkungen in eingehender
und wissenschaftlicher reife behandelt wurden. ——— Eine von dem Liegnitzer
landw. Verein an das k. Staatsministerium gerichtete Petition, in welcher da-
raus angetragen wird, die gegenwärtig zu kurz beniesfene Lagerfrist für Wagen-
laditngeit auf den Bahiihöfen zu verlangern, wurde als geboten anerkannt,
und seitens des Vorstandes des hiesigen Vereines ebenfalls unterschrieben. —
Seitens des Latibaiier landw. Vereins war eine Druckschrift, die Errichtung
von Landes-Cultursklientenbanken betreffend, eiiigesaiidt worden, itnd fand die
Sache allseitige Anerkennung; Die. von einem Mitgliede aiisgefprochene Be-
fürchtung, daß die Hypothekengläubiger der Einführung derartiger Rentenbanken
Schwierigkeiten bereiten könnten, wurde als für nicht begründet erachtet Be-
ziiglich einer Proposition des landw.»·Eentriil-Vereins wegen funimarifcher Be-
stellung von Steinkohlen bei fisraltscheu Gruben stellte fich heraus, daß der
Bedarf der Anwesenden an Steinkohleii zum Betriebe von Breiiiiereien und
Stärkefabriken sich nur auf ca. 2200 Etr. be,ii_i_ere, ein Quantum, welches nicht
bedeutend genug erschien, um sich ait der fferte zu betheiligeii. —- Aiich die
Besprechng der Arbeiterfrage, deren Berathiiiig von dem hiesigen Verein in
Der Eentral-Vereinsfitzung angeregt worden war, unD schon dort eine lebhafte
Discusfion hervorgerufen hatte, beschäftigte die lekitglieder unseres Vereins.
Wenn gleich nicht verkaunt werden kann, daß in Bezug auf die in Breslaii
·emachten Vorschläge zur Hebung des Arbeitermangels —- Beschaffuiig gesunder
Wohnungen, Gewährung von Nattiralteii aus der Wirthschaft zum mittleren
Durchfchiiitispreise, Ueberweisttiig eines Stückchens Land zur Bebaiiung mit
Kücheiigewächsen, Arcordarbeit und dergleichen —- in manchen Wirthfchaften
noch viel zu wünschen übrig bleibt, so» kann doch andererseits coiistatirt werden,
daß in Anbetracht der Zeitverhältiufse den Arbeitern nach Kräften geboten
worden war, was sich mit den wirthtchaftlichen Verhältniffen irgend verein-
bareti ließ, ohne daß dadurch eine Gzirautte für dauernde Abhilfe gegen den
Arbeitermangel gefunden würde; im Gegentheil, ein Jeder sieht sich nach wie
vor gesteigerten, beinahe unerfüllbaren Ansprüchen der Leute ausgesetzt.· Herr
Lübbert beleuchtete in eingehender Weise die Autheilwirthschaftenmit Fest-
setzung eines Minimaleinkomniens der Arbeiter als eine uiiausb eibliche Noth-
wendigkeit, um den socialistischen Bestrebungen zu be egneu und den« Arbeitern
eine Selbstständigkeit durch das Schaffen im eigenen nteresse zu gründen. Er
befürwortete auf Grund eigener Erfahrung die Errichtung von» Sparkassen und
die Gewährung von Gratifieationen sur fleißige und pünktliche Arbeiter. f
Aug Anregung des Centralvereins wurde eine Commifsiongewählh um die
Ar eiterfrage vom Gesichtspunkte des hiesi en Vereins aus einer ausführlichen
Erörterung zu unterziehen. — Ju diesem onate unternahm der Verein eine
gemeinschaftliche Excurlion nach Tscheschettz eine fchon seit längerer Zelt M
Aussicht genommene s usftucht nach. Grunberg ur Besichtigung der dortigen
Wollwasch-Anstalt ist bis jetzt noch nicht zur Ausöführung gekommen, itnd soll
dieselbe späterhin stattfinden.

— (Vettilgung des Dutvock.) Jnder Sommerverfammlung des Central-
Ausschusses Der haiinöverfchen Landwirthschaftsgesell chaft wurde in Beant-
wortung der age: durch welche Mittel ist der uwock (equlsctum) auf
Wiesenund eiden zu vertilgen? mit etheilt,» daß sich alle bisher zur Vertil-
gung dieses Unkrautes angeratheneii ittel wie Kochsalz, Kalisalze, Gaskalktc.  

uicht·benuihrt hätten, Dagegen Die Beschaffung eines möglichst üppigeii Gras-
wrichses durch Vediingung, Beeggen u. _f. iv. des Griiulaudes den Duwock am
besten tititerdrüiteii,«tiiidem eine üppige Grasiiarbe die Wurzelausläufer desselben
verhindere, oberiroifche Stämme zu bilden, welche namentlich dem Milchvieh
so schädlich würden.

—-_ (Ertriig des Obftbiiiies.) Die Grundherrschaft von Bodmanu am
Bodensee im Großherzogthum Baden besitzt auf ihren Gütern 8418 alte und
3828 junge Obstbäume. Jm zehnjährigen Durchschnitt kamen jährlich 580
Baume zur Versteigerung des Obstertrages, von denen 1920 Fl. 44 Kr. oder
sur den Baum 3 Fl. 18 »Kr. _erlöit wurden. Einzelne Bäume wurden bis zu
30 Fl. versteigert, z. 23 ein«Kirschbauin, welcher seit 18 Jahren jährlich 30 Fl.
einbrachte; von dem einen iitcht mehr vorhandenen Birnbaiim wurden im Jahre
1817 fogar 66 Fl. 36 Kr. erlöst.

h k- (Dic slimitierter Gemüscgärten bei Wien) Da durch den Gemüsebau,
gleichfain der iiiteiisivste sllderbau, Dem Grund und Boden Erträge abgewonnen
werden, ‚welche durch den gewöhnlichen Feldbau nicht erreicht werden können,
so entwickelte er«fich zunächst um die größeren Städte herum, wo Sicherheit
eines nahen Absatzes und Gelegenheit zum Ankaufe von allerlei Dünger-
inatertalieii denselben begünstigen. Und wie wir aiisgedehntere Gemüse-
Eulturen um St. Petersburg, Berlin, New-York, London, Paris, Brüsfel,
Hamburg, Ergurt u. f. w. finden, so ist auch Wien hinter den anderen Städten
nicht zuruck e lieben. Seine Gemüsegärten befinden sich größtentheils in der
Nahe von s ußdorf, nordwestlich von der Stadt, zwischen den Ausläufern des
Wiener Waldes und der Donau. Trotzdem diese zum Gemüsebau verwendete
Flache zeitweife den lieberfchwemmungen durch Die Donau ausgesetzt ist, wird
dennoch fur das Joch Land ein durchschitittlicher Pachtzins von 180 Fl. jähr-
lich gezahlt, und find die Nußdorfer Geinüsegärten trotzdem rentabel. Zur
leichteren Bewäsferuiig der Flächen bedienen sich die Gärtner Wasserpump-
werfe, Durch welche»das Wasser in offenen, flachen und schmalen Gräben
überall hin und zwischen den einzelnen Abtheilun en hindurch geleitet wird.
Sie werden in Den heißen Sommermonaten früh orgens und gegen Abend
inThättgkeit Leicht Jii den Gräben befinden sich in gewissen Zivischenräumen
kleine flache Saminelgrubem aus welchen das Wasser vermittelst flacher,
blecherner Wurfschaufeln über die betreffenden, in der Nähe befindlichen Cul-
tttreii geworfen oder gespritzt wird. Auf diese Weise wird das sehr kostspielige
und zettraubende (Dienen mit Der__L55iefifanne erspart, und außerdem ist dieses
natürlichere Verfahren der Bewäfseriing Liir die Pflanzen wirksamer und zu-
traglicher. Dies Verfahren, welches au er bei Erfurt unD in Holland wohl
selten angewendet wird, _Dürfte auch anderwärts Beachtung verdienen, zumal
auf ganz ebenen Grunditücken der nöthige Fall für den Ablauf des Wassers
durch stellenweise, allmähliche Vertiefung der Gräben sich leicht beschaffen läßt.

c,Literatur.

Untersuchungen über den Magen der wiederkäueitden Haus-
miete. Von Dr. Martin Wilckcns, Professor der Laiidwirthschaft
an der Universität Rostock u. f. w. Mit 6 lithographirten Tafeln.
Berlin, Beriag von Wiegandt unD Hempel.

_ Vorliegende Schrift ist die Aiisarbeitun eines Vortrages, den der den
Leiern des «Landwirth« wohlbekannte Verfasser im December 1871 vor Der
niedicinifchen Facultätzu Göttingen gehalten hat, behufs seiner Habilitation
für die Fächer der Thierphhfiologie und Tl)ierzucht. Die Untersuchungen selbst
nnd zumeist von Dr. Wilckens attf seinem früheren Nittergute Pogarth in
Schlesien angestellt worden. Obwohl dieselben nicht vollständig zum Abschlusse
gelangten, so sind fie· doch veröffentlicht worden, utii andereti Forschern eine
Grundlage und»Material. für fernere Untersuchung zu bieten. Der chemische
Theil der Untersuchung ift von Dr. O. Pieper geführt, jetzigem Dirigenten der
agricultur-chemischen Versuchsstation zu Kappeln iit Schleswig.

 

Dir preußischen Grundbuch- und Hypotheken-Gesetze Vom
). Mai 1872. Mit ausfiihrlichem Sachregisstcr. Breslau, 1872.
J. U. Kern’s Verlag.

Fs ist dies die »erste, mit dem Datum der Publication versehene, durchaus
rorrecte Ausgabe dieser für. jeden Grundbesitzer so wichtigen Gesetze, deren
Zithauchbcnkeit durch das beigegebene ausfiihrliche Sachregister wesentlich er-
ö t wir . .

v.II.»Loiidon, 23. Juni. Mit geringer Unterbrechung dauerte das schöne
Wetter die Woche hindurch fort; die Berichte über die stehende Ernte lauten
daher im Allgemeinen günstig; Der Weizen geht gut in Aehren und im Uebrigen
macht sich »ein« befriedigender Fortschritt bemerkbar. Die Preis- Reduction in
Weizen, die sich am Montag geltend machte, beznzuptete sich auch gestern auf
unserem Markt bei „geringer Zufuhr englischen · eizeus und unbedeutendem
Geschafrin auslandischem Weizen; Jnhaber desfelben sind nicht genei t, ihn
zu realifirenund die niedrigen Preise zu acceptiren, die i neu von den Käufern
geboten werden. Jn Mehl fand keine Veränderung in den Preisen statt.
Erbsen fanden wenige Nachfrage; Jnhaber wollten aber nicht das Geschäft
forrtren unter Bewilligung geringerer Preise. — Nach Berichten aus New-York
vom 7. Juni» war ‚Der Markt für Mehl und Weizen die Woche hindurch
schwankend; die Preise waren« im Allgemeinen etwas weichend unD Der Handel
war ohne Lebhafttgkeit. —- Die dritte Serie Der Auction der Eolonialwollen
begann vorgestern unter starker Betheiligung heimischer unD aitsländischer
Käufer. Jhre«Concurrenz· war eine lebhafte unD sie schienen geneigt, reichlich
zu« kaufen zu einer Reduciton gegen die Preise der vorhergehenden Reductionen.
Die abgegebenen Gebote können im Durchschnitt notirt werden als 1X4—11,X2 P.
per Pftind geringer als die Schlußpreise der vorigen Auction-

lDer Berliner Viehmarktj war am 24. Juni in Rindvie bei reger
Nachfragnlöür Export recht lebånft und behauptete namentlich beste aare gute
Preise. ittel und geringe aare, über Bedarf vorhanden, war schwer zu
lasten. Es witrde nezahlt fur beste Qualität 18-19 Thlr., mittlere 13-—14 Thlr.,
geringere 9—11 hlr. per’100 Pfund Schlachtgewicht. Schweine konnten
ei wieder zu großem Auftriebe für beste Waare nur bis 18 Thlr. per 100 Pfd.

Schlachtgewicht erlangen; geringere 16—17Icglr. Von Hummeln erzielte
beste Waare 71/2—8 Thlr. per 45 Pfd. Schla tgewicht; geringere, wenig be-
achtet, 61X2——7 Thlr.

Berlin, 26. Juni. [Producten-Börse.] Weizen loco »1000Kilogramm
72——84 Thlr., ‚m Juni 791/2 Thlr. bez. — Roggen loco y- 1000 Ki-
logramm 46—«—54 Thlr. gefordert, 422 Juni und M Juni-Juli 483X8—49 Thlr.
bez., » Juli-August 483/8—491/8 Thlr. bez., « September-October und I”
October-November 48isX8-—«491-4 Thlr. bez. —— oggenmehl I" Juni 7 Thlr.
5—-61,-2 Sgr.»bez. Gerste, große und kleine, » 1000 Kilogramm 44 bis
58 Thlr. —— Hafer loco W 1000 Kilogramm 40 bis 49 Thlr. —— Erbsen.
Kilogramm Kochwaare 51——58 Thlr., Futterwaare 46—50 Thlr. —- Leinöl
» 100 Kilogramm loco 251/2 Thlr. —- Rüböl M 100 Kilogramm loco
— Thlr. bez., M Juni unD Juni- Juli Thlr. bez. — Oelsaat » 1000
Kilogramm Winterrübsen ‚et September=9ctober 103 Thlr. — Spiritus »
10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 24 Thlr. 15—-20 Sgr. bez., 4m Juni 24 Thlr.
15—20 Sgr. bez., l” Juni-Juli 24 Thlr. 9—15 Sgr., ze- Juli-August 24
Thlr. 10—14 Sgr. bez., I” August-September LZThlr.10-12 Sgr. bez., 1er
Septembechtober 20 Thlr. 6——8 Sgr. bez., » October-November 18 Thlr.
15——14——15 Sgr. bez.

Bericht von Curio BreslaueU
Brcslau, 27. Juni. sLniiduiiirktJ ObgleichBerlin und Stettin höhere

greife gemelDet hatten unD Die Witterung sich ungunstig zeigte, ging es mit
erealieii heut nicht besser. Die Stimmung war matt und Der Umsatz belan los.

Weizen still, ‚an 100 Kilogr. Netto weißer 7 Thlr. 2 Sgr. bis 8 Thlr. 15 gr.,
gelber 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 14 Sgki IS 8, Thlr. 2Sgr. Roggen un-
verändert, per 100 Kilogr. Netto 5Thlr. 13 Sgr. bis 5 Ter — Sgr. läuft:
unperänbert, M 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. bis-l T« lt. 10 Sgr.
unverändert, M 10€ Kilogr. Netto 4 Thlr. 20 Sgr. bis 4 Thlr. 12 gr.
(Ernten, ‚n 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 11 Sgr, bis 4 Thlr. 22 Sgr. Sehnen,
‚n 100 Kilogramm Netto 6 Thlr. 20 S r. bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis 7 Thlr.
25 Sgr. emittiert, ß 100 _Rilogramm etto 2 Thlr. 20 Sgr. bis 2 T lr.
23 Sgr. Wirken » 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9 S r. bis 4 Thlr.

 

10 Sgr. Muts » 100 Kilogramm Netto nominell 5 T lr. 24 S r. bis-
5 Thlr. 26 Sgr. »Mit-stimmt ‚n 50 Kilo ramm Netto 74 —- 76 gr. —-
Leinkuchem ‚et 50 Kilogramm Netto 95—97 gr.

Amtliche Notlruugen vom 27. Juni 1872.
Pro 100 Kilogramm.

feine mittle ord. Waare
—- Oft-—

_ MAY WMWWMAMNWQA
Weizen,weißer ........ 8| 6!... 3155.... 8——s—— 6s261-- 711—-——

do. gelber ......... 7,29I—- t- 2:—— 72ii- 6‘22— 71 —
Nog en ............. 5-1if— 514s—— 5 7f— 429-— 5 4—-
Gerte .............. 4228;- 5——»-— 424—— 420— 422..
verfeinerter .......... 420,—— 422,s- 418-—- 414— 416—

sen .............. 5 6,— 512f—— 424-—- 4 4—— 413—- 



Guts - Yorliäufin
Rittergut Groß-Logisch, Kreis Glogaii, Verkäufer Rittergutsbefiizer littech,

Käufer Gutsbesitzer Halm aus Wiefau. — Freigut Mallwitz bei Breslau, Ver-
käuferin Frau Gutsbesitzer Müller, Käufer Oekonoin Müller. — Freigiit zu
Ernsdorf städtisch, Kreis Reichenbach, Verkäufer Gutsbesitzer Hoffmann, Staufer
Oekonom Pirn.

In

236

Diesa, Seidenberg. ——- 9. Loßlau, Goldberg, WiegandsthaL —— 11. Lähn —- l zu Diebau, Kreis Sagan. Besitzer: Bern. Raciivii3’sch0 Erben
13. Breslair — 15. Strei)leii, Beuthååi QS., Deiitfch-Neukirch, Poliivil3.

osen:
Juli: 1. Gonzawa. — 2. Bromberg, Margonin. —- 3. Bojanowo, sliefen,

flioftaröemo, Wreschen, Pakose. —- 4
Kiszkowo, Kruschwitz. —- 9. Borek, Czempiii, Gostyn, Meseritz, Gniewkowo. —
10. Trzemeszno. — 11. .Koftrzhn, Wronte.

O

. Bentschen, Buk, Rasziow, Rawicz

 Verzeichnifz der VLh-SchPferde- und sIßallnu'irlte.
_ on « lesien:

Juli: 1. Bohrau, Trachenberg, Berlin, Guttentag, Pilchowitz, Pitschen,
Marklifsa, Reichenbach (Regbz. Biegung), Rothenburg OL. —- 2. Dyhernfurth,
Friedeberg, Landeshut, Schönaii. —Daubit3, Hohenfriedeberg, Kuttlau, Reichen-
bach. — 6. Primkenau. —- 8. Benefchau, Conftadt, Ober-·Glogau, Lublinitz,

Subiiuftationcn im

kenstein.
bäudenutzungswerth 29 Thlr. Am 3. Juli, Borni. 10 Uhr. Bauergut Nr.1 zu Grochau, Kreis Fran-

Befitzer: Osear Blaufluß. 41 Hectar.
Verkaufsftelle: Kreis-Gericht zu Frankenftein

Atti 3. Juli, Nachm. 4 Uhr. Scholtisei Nr. 1 und das Restgut Nr. 4

Guhrau.
Monat Juli 1872.

152 Hekiar
87 Arsp Taxe: 13,417 Thlr. 10 Sgr. Verkaufsftelle: Scholtisei zu Diebau.
Freiwillige Subhastation.

Am 8. Juli, Vorm. 10 Uhr.
Frankenstein Besitzer: Carl Neuinann.
Gebäudenutiungswerth 44 Title Verkaufsstelle: Kreis-Gericht zu Frankenstein.

Am 12. Juli,
Besitzer:

bäiidenutzungswerth 67 Thlr.

Grundstück» Nr. 3:3 zu«Kunzendorf, Kreis
37 Heitar. Reinertrag 277 Thlr.

‘Barm. 91/2 Uhr. Erbscholtisei Nr. 1 zu Neugut, Kreis
Ehrenfried Rolle. 54 Heitar. Reinertrag 302 Thie. Ge-

Verkaufsftelle: Neugiit.
 

Reinertrag 213 Thlr. Ges-  
‑ LQ 1« SU-

Bereinslialenden
Juni: 29. Mogiluo (Regbz. Brombcrg)- Wreschen —- Juli: 3. Winzig

Jnowraclaw, But. —- 4. Oppelii.
I-- ? y.

 

- Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs- Gesellschaft versendet sraneo Antragsformulure die General- Sllgentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - (Slogan. —
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RICHARD GABRE'H‘T G SÜNS. “3'"
Etablirt seit dem Jahre 1778.
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s- I .
an. Dresonmase man. sie-die

Drills. However-tren-
Lager von Rosm'vetlwilcn.

Maschinen-Ingri- 61 Ton-situie-

BROMBERG.
Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD HALBHEXE G s

Paul Dietrich.

Die Holzcement-, Aderan end Minderheit-Fabrik
von F. Kleemunn in Breelun

Comptoir: Reudorferstrasze 7. Fabrik: Neudorferstraße 56,
empfiehlt sich zur Anfertigung von Holzeenient- und Pappbedachuiigen, Aspl,)al«-Fiifzbodeiiund Jsoliruiigen und offerir
nebst allen zu vorste enden lrbeiten erforderlichen Materialien die als bester Ueberzug für Pappdiicher bewährte
Usvbaltlösung [487—x

Für Land- uqu Ackertvirthe.
(Engl. Futterrüben-Sanien.

Diese Rüben, die fchöiiften und ertragreichsten von allen setzt bekannten Futterriiben, werden (1—3 Fuß)
im Umfange grofz und (5——10 15 Pfd.) schwer, ohne Bearbeitung. Die erste Aussaat geschieht Ausgaiigs März oder
im April. Die zweite Aussaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frül)kartoffelii, Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen sind die Rüben
vollständig ausgewachsen, und werden die zuletzt gebauten zum Winterbedarf aufbewahrt, da dieselben bis im hohen
Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorte kostet 1 Thie.
20 Sgr., Mittelforte 1 Thlr. Unter 1/4 Pfd wird nicht abgegeben. Aiissaat pro Morgen 1/2 Pfd. .

Ernst Lange, Alt-Schiiiieiierg bei Berlin
Frankirte Aufträge werden mit iinigehender Post expedirt, wo der Betrag nicht beigefügt, wird solcher per Post-

0

Lokomobll

  

  

vorschuß entnommen _ ’_ [544-6

J. l). Garten-S Buckel“,
Locomobilen und Dreseh-Masehinen.

Johnston’s Harvester. [838“

Getreide - Mähemafchineln mit besonderer glJ>zreiter Schnittfläbche
" « ' 'id-idi«tlit« i"«es« ·Gras - Mahemavchtnety sowie in eie in nir )fchif icheziågenischin n empfe, en von unserem

harten er Rasten
Yuentzicnstrafze Nr. 5, Fabrik und Lagers: Gräbschcner ähaufsee Bresluu.

Jm Verlage von Will-. GoitITKorn in Breslau ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Adrrßbüeyer für die Provinz Schlefiem

Die Rittergiiter und selbständigen Guisliezirlie
» in der

Provinz Schlesien.
Mit sperieller Angabe des Gutes, des Areals, des Griiiidsteuer-Reinertrages, des Besitzers, der Poftstationen- Pächter

und Bevollmächtigten
Nach amtlichen Quellen.

Geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Thlr. 20 Sgr.

Yandliuch dir Provinz Jalhlelien.
Erste Abtheilung:

Schlesifche Jnstnnzien-Notiz.
Nachweis der Königl., Civil- Verwaltungs-, sowie ftändischen und Communal-Behörden, der Geistlichleit, Medicinal-
Personen, Unterrichts- und Bildungs - Anstalten, öffentlichen Bildungs- sllnftalten, öffentlichen Institute und Vereine,

Rittergüter und deren Besitzer, resp. Pächter.
Zweite Abtheilung:

Gewerbliches Adrefzbuch. ·
Verzeichnisz der Handelskanimern, AetiensGesellschaftem Handelsfirmen, Berg- und Hüttenwerke, Fabriten und Gasthöfe.

.. Herausgegeben von dem

Koniglichen OFenPlräsidiul - Bureaii.
. u a e

Geheftet 2 Thlr. 20 S g

I Ein adiigcs nimmt,
3 Meilen vom Bahnhof Schloditten O.-Pr., 11·-8 Meile
von der Chaussee belegen von 2296 Ma d. am. incl. 493
M. gut bestandener Wald und 331 l. zweischnitiige
Wiesen, sowie 1373 M. sllcterlanh, die Hälfte Weizen-,
die andere Hälfte guter Roggenboden und überhaupt sehr
romantisch gelegen, ist _für den sehr foliden Preis von
134,000 Thlr. mit 20- bis 30,000 Thit. Anz. u verlau-
fen. Hypothek sind nur 46,000 Thlr. Lands aftsgelder,
onst nichts. Der »Kaufgelderrest kann viele obre fest

stehen bleiben. Die Gebäude sind mit 23,000 Thlr., das
lebende und todte Jnventarium mit 41,000 Thlr. versichert.

Winterung - Aussaat 350 Scheffel Roggen, 160 Schfjl
Weizen, Slommerung gegen 500 Schffl. Aussaat, Kartoffel
307 Sch . u. s. w.
„Säge gerian geschieht nur wegen Altersschwiiihr des

e er .
Alles Nähere durch den [971

gr. Gebunden 3 ‘Iblr.
705-x] Dampfpfug.

John Fowler G 00., Leeds.
Coinmandite in Magdcburgy Holzhof Sie. 9,
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und übersenden auf
Verlangen gratis Kataloge und Broschüren. John
Fowler & L0. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Anlauf von Dampr ügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilung der Verhältni e und der
für diese passeuden Dampfpflugszijiaschinen und Geräthe.

Eine Erbfcholtisci, 240 Mrg., i. Ndr.-
. » Schles., an Chaussee,

unweit Stadt u. 2 Bahnen, bei guter und schöner Lage,
günstigen Gärten und Wiesen, Acker meist 3. u. 4. Kl.,
all mit voller Genie, gutem Vieh und Jnventar für
24,500 Thlr. verkauft werben. Anzahlg 7000 Thlr. va.

Gliter-Agenten 7500 Thlr. Rest auf 10fährige Kündigung. [985 7
Näheres durch die Agentur der AnnoncemErpedition

[1-3
 

 

 

  

« Guts " Animus. i;:,
1. Ein adliges Nittergut, Kreis Strasburg

Anz. 50,000 Thie.

30,000 Thie.

brillanten Hypothekeiiverbältnissen.

einein Bamhofe und 1 M. von der Chaussee, 2526 M.
incl. 369 M. Wiesen, 603 M. guter Wald, sllngahl.
25,000 Thit.

. Ein Ritter ut im Streife 3'203'ch 153,-«z2i)i. vom Bahn-
l)of, :3·.)5i) 5.1i. incl. 400 am. Wald, 600 M. Wiesen,
Anz. 50=——60,000 Thlr.

G
1

24,000 Thlr.

Boden. 660 M. Preis 15,000 Thlr. Anz. 6000 Thlr.

C
I

mit 6=——8000 Thlr. Anz.

5- — 8000
Zahlung genommen.

C

p w

boden. Pr. 24,000 Thlr. Anz. 7000 Thit. y
10. Eine Besitzuiig das. von 507 Magd. Morg. Preis

20,000 Thit. Anz. 6=—10‚000 Thit.
11. Eine Besi ung bei Altfelde, Sir. Marienburg, von

3 Hufen cu m. Anz. 5-—7000 Thlr. -
12. Ein Rittergut, Kr. Pr.-Stargardt, 1/4 M. von einem

Gebäude, so wie gutes Jiiventarium, durchweg guter
Boden. Anz. 10-—15,000 Thlr.

. Eine Besitzung bei Bahnhof Praust belegen, Kr·
Danzig, von 3 Hufen 10 M. eulm. Anzahl. 8- bis «-
10,00() Tini-.

Wald. Preis 40,000 Thlr.
. Eine Besitzung, Sir. Lauenburg in
Jeahnbofe u. Chaussee belegen, von 1050 M. incl. 185

bäude und Jnventai·iuni.
Anz. 8=—10‚000 Thie.

Anz, 8-—10,000 Thlr.

Kaiifpreis sehr billig.

nur günstig für den Käufer.
Alles Nähere und Ausführliche durch den

Güter -Agenten [973

G. W. Helms in Elbing.
für Geschwirr-hie
nach einer in Europa noch nicht bekannt.
Vorschr. des chinesisch. Pen-tsao bereitet,
sind von allen bisher angew. Viitt
die fiel-ersten und zuverlässigsten, um
in kürzest. Zeit d. verlorne Mannes-
kraft wied. z. gewinn. u. bis ins
hohe sIllt. zu erhalten. Die fast wun-
derbaren Erfolge dies. Heilmitt» worüber

z. Einsicht 100sält. medic. Anerkenn. vorliegen, haben mit
Recht unter d. Aerzten großes Aufsehen erregt u. bewiesen,

 

 

 

kouiinenste erreich. u. Nichts gemein hab. m. d.1000fäli.
angepries., meist schädl. Reizinitt., di·e«dem Körp« statt ihn
zu stärken, oft noch den legt. Rest seiner Kräfte entziehen,
niemals aber dauernd Hilfe bringen. Preis für 1 Fl. Elixir
11/3 Thlr., 1 Fl Balsam 20 S r. incl. Verp. u. ausführl.
Gebr.-Anw. (Corresp. auf Wunich indirect.) Nur g. Eins.
d. Betr. z. bezieh. durch

Dr. Ludwig Tierlein-sum _
Königl. Preiif3. Apotheker I. Kl. in Stralsunda d. Ostsee,

Königr. Preuß.
- —---—— [882

FI- Mediein. Urtheile
W u. wissenschaftl. Gutachten.«) · _

w Herr Dr. L. Tiedemann lat in seinem chinesischen
w Stärkungs - Clixir für Geichwächte u. Jmpot ein
w Mittel erfunden, welches in unserem Arzneischgtze
I- einen rühmlichen u. hervorragenden Platz ein-
W nimmt, und als ein äußerst wirksavies, schnell
W u. sicher belfendes wie auch dauerndmachwirs
w kendes Mittel arztligherseits jedem in seiner
W- Manneskraft Geschwachten dringend anempfohs
I- len werden kann. ·

« Dr. Chrysanihus v. Langen, Berlin.
wie)" Werd fortges.

Mein Rittergnt,
25 Minuten von der Niederschlesisch-Mariischen Eisenbahn,
in 4 Std. von Berlin erreichbar, 980 Mrg., davon 500
Mrg. größtentheils Gerste- und Weizenboden, 170 Mrg.
2fchnitiige Wiesen, Rest: Forst u. bedeutende Gärten, sehr
angenehm gelegen, mit gutem, Vollständigen Inventar,
guten iBaulichleiten, Mit Tvksstlch. Brauerei u. Gelegenheit
u Ziegelei - Anlage, ist für 58,000 Thie. bei 20,000 Thie.
nzahlung zu verlaufen. Offerten sub L. H. an die Expe-

dition des ,,Landwirth«. [984

Gedämpftes Knochenme l
von anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 pCt. »ho«s-
phorsäure und 4 bis 41/2 pCt. Stickstof ist stets vorrathig
u haben und zu eivilen Preisen per Bahnhof Grottlau und
’ömeu' zu beziehen von der 193 x

Gruft n. Schassgotsch’schen Knochen- G. W. HOIIIIS III lemg. von Rudolf Masse in Giogqu (bei Oswaiv (Schauer). mühlc zu Kirchberg per Qualle.

Westpr., —:-
4000 an. incl. 1000 M. Wald, 360 M. Wiesen, durch-
weg nur guter Boden; sehr billiger K’aiifpi«cis,

. Ein adliges Nittergui in Pomm., zwischen 2 Chaiisseen a.
belegen, 11/2 M. von einem Bahnhof, 4424 M. incl. L-T«
159 M. Wiesen und 839 M. guter Wald, Anzahlung

Dies Gut ist noch ganz besonders zu L-;
empfehlen wegen der hübschen Lage, Billigkeit und Ii‘

. Ein adli es Gut, Kr. Neustadt Westpr., 2 M. vou

. Eine Besitzuiig, Kreis Bereiit, 1/2 M. von der Chaussee i“
belegen, überhaupt eine sehr hübsche Lage und guter »H;

. Eine sehr hübsch gelegene Besitzung bei Saalfeld .-
O.-Pr.,·von 580 M. incl. 100 M. Wiesen, gute Ge- z
bäude, für den sehr billigen Preis von 22,000 Thlr. »-

. Eiii Rittergut von 1000 Magd. M. (Kr. «Osterode),
durchweg nur guter Boden. Preis 28,000 Thie. Anz. IL

Thlr., auch werden sichere Dociimente in ««

. Ein Nittergut von 838 Magd. M., bei Soldan, die
Hälfte Weizenboden, die andere Hälfte guter Roggew

Bahnhofe u. Chaussee belegen, von 1040 Mrg., gute _

- EiliNittergut bei Bütow, von 1000 M. incl. 164 M. «

Pomm., an einem _

Wald und 125 M. Wiesen, sehr hübsche Ge-

NB. Die Hypotheken von ad 1—15 stehen fest und sind L

dasz diese Mitt. w unbestreitbar das bisher Voll- -

     spi-;-;4.".---ck-".Us«sis«.·». . s-.-«-."- « ·

. aus bestem rheinischeii
Trkivricmen Kernleder in allen

.. Längen, Breiten und
Starten,

Maschincnleder mit u. ohne Abfall,
« Nah- und Binderieniem

patentirte Rieinenschrauben und Schlüssel,
nulc. Guiniiii-Nieinen, Platten, Schnüre,
Gumnuschlciuche mit und ohne SpiralfeJer,

Hiiiifschla«iiche», Maschinenöl, belg. Wageniekt
italienischen Hanf, Piitzwolle

« . . empfiehlt in «befter Waare
die Fabrik von Treibricmen und techn.

909-xl Guiiiiiiiwuurcn

Paul Harski,
Breslaii, Ring SJir. 47.
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‑ Ein sehr hin-ich geikgcnes Gut, 1 M. v. Königs- ..
berg I' Pr» von 979 M« i. guter egaler Boden. Anz. i-;

  

. Progreß-Mahemusehine
für 2 Pferde, die sogenannte leichte 5fiißige IF
Hornsby’fche Mähemaschiue mit Selbftablage hat
sich in der schweren Ernte des Jahres 187l r’
überall dort absolut im schlechtesteii Lager —— im ·.
che —- Wundklee ——— Lupinen u. s. w. bewährt, -
wo andere Systeme versagten. k,

Jn schweren Ernten beweist die Horiisby’sche ,-
Mähemaschine ihren Weltruf durch: s.

. Leistungsfähigkeit
2. Haltbarkeit, :,-«-,
3. Vorzüglichkeit des Materials-» (Stahl, wo g:

immer anwendbar), Viessinglager u. f. w., «
. Einfachheit der Construction,

5. bequeme Reparaturfähigteit 966-x

H
‚p
.

Ordres effectuiren f;
Die »Gener.al-Agenten «

Rahm di Dletrlch — Stetim,
Aussiellungs - Halle,

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personenbahnhofe. '

Der Weidenwerdcr-Schutz-Verein
der Kreise Oppeln, Falkenberg, Grottkau, Brieg und Ohlau
hält am 29. Juni e., Nachmittags 3 Uhr, in Brieg bei
Randel seine ordentliche Generalversammlung ab, zu welcher
alle geehrten Mitglieder, sowie diejenigen Besitzer und
Pächter von Weidenwerderii, welche noch Mitglieder zu
werden gedenken, mit der dringenden Bitte ergebenst einge-
laden werden, der Sitzung, wenn irgend möglich, beizu-
wohnen. [968

Frohnau, den«19. Juni 1872.
von Schulscha, Vorsitzenden

Sonihouivivsiirlin
englische Signa-nie

man. das Domiiniim heresienstein
bei Krotoschin. [950.2

Eine sehr hübsch gelegene [974-5

W Besitzim ,
eine halbe Meile von Elbing un er Chunssee belegen,
von 31/2 Hufen ciilin. durchweg Weizrnbodrn, soll mit
vollst. lebeiideni nnd iodtrni Inventuiium bei fester
Hypothek fiir einen sehr annehmbaren Preis mit 6- bis
8000 Thlr. sllugahluug verkauft werden. Alles Nähere
durch C. w. Helms in Elblng.

Auf dem Dom. Nackschütz, Kr. Neuniarkt, stehen
2 holl. Brillen, 11/2 Jahr alt, sprungsähig, schwarz-
weiß und silbergrau zum Verkauf. Näheres beim
Wirthschafts-Amt. [981-3

 
 

 

 

 

 

Solide und vortheilhaite

Ritterguts-Verkäuse.
1490 Morg. Areal in Niederschl. Preis 170,000 Thlr.,

An . 70,000 lr.
1140 org. Areal in Niederschl. Preis 85,000 Thie»

Un . 30,000 T lr
800 org. Areal in Niederschl. Preis 86,000 Thie»

An . 30,000 Thlr. _ «
1320 org. Areal in MittelichL Preis 90,000 Thlr«,

Anz. 30,000 Tle
1200 Morg. Area in Oberschl. Preis 150,000 Thlr.,

Uiiazje 40,000 Thit.
800 o‘eg. Areal in ObekschL Preis 65,000 Thlr.-

Anz. 18,000 IPlr.
1220 Morg. Area , 931‘00- Posen. Preis 63,000 Ihm,

AnzjJ 25,000 Ihn. -
2000 iorg. Areal in West-Pr. Preis 56,000 Ihm

An . 15,000 ' lr.
Selbitiäufern Näheres durch

G. Strohbach,
122| Breslau, Oderstr. 19, 1. Etage.

—- 
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